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Deutſches Reich. 
Berlin. 30. November. 
— Der Kaiſer traf am Donnerstag 


Abend in Neu⸗Gattersleben ein. Am Freitag 
Vormittag gegen 9 Uhr erfolgte der Aufbruch 
zur Jagd. Am Abend reifte der Kaiſer zurück, 

— Der Kaiſer hat ſich während des Eſſens 
beim Finanzminiſter ſehr angelegentlich mit 
zweien der anweſenden Handwerksmeiſter unter» 
halten, mit den Herren Faſter⸗Berlin und 
Herzog Danzig. In einer dreiviertelſtündigen 
Unterredung konnten dieſe Herren auf An⸗ 
regung des Kaiſers ihre Wünſche hinſichtlich 
der Neuorganiſation des Handwerks 
ausführlich entwickeln, und beſonders über den 
Befähigungsnachweis und ſeine vermeintliche 
Notwendigkeit verbreiteten ſie ſich, ohne vom 
Kaiſer unterbrochen zu werden. Ueber ſeine 
eigene Stellung zu dieſen Fragen wird der 
Kaiſer den beiden Innungsmeiſtern wohl auch 
Klarheit verſchafft haben. Die Herren Faſter 
und Herzog ſelber haben ſich auf Befragen 
damit begnügt, zu berichten, daß der Kaiſer am 
Schluß der Unterhaltung ſeine Geneigtheit be⸗ 
kundet habe, die Bedürfniſſe des Handwerks 
ins Auge zu faſſen. Wären ſie im Stande, 
etwas Beſtimmteres über die Bemerkungen des 
Kaiſers wiederzugeben, ſo würden ſie es 
natürlich mit Freuden thun. In zünftleriſchen 
Kreiſen wird gleichwohl ſchon aus der bloßen 
Thatſache, daß der Kaiſer ſich in dieſer Weiſe 
mit den Vertretern des Handwerks in Ver⸗ 
— geſetzt hat, Kapital genug geſchlagen 
werden. 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 
32. Kapitel. 
Ruth ſchritt zögernden Schrittes zur Thür. 
Nichts hätte ſie in dieſem Augenblick lieber 
gethan, als die Traurigkeit ihres Herzens in 
ſtiller Kammer ausgeſchluchzt, ſtatt deſſen ſah 
ſie ſich genötigt, dem Regierungsrat ruhig und 
geſammelt entgegen zu treten. Dieſer hatte ſich 
in das letzte Zimmer zur kgezogen, bemerkte 
aber trotz der Entfernung n Ruth ſofort die 
erhitzten Wangen und Augen Er konnte ihre 
Erregung nur mit dem Schreiben Freborns in 
Verbindung ſetzen, eingedenk deſſen, was Ruth 
ihm bei Gelegenheit der zerbrochenen Vaſe über 
den Schwediſchen Konſul und deſſen Beziehungen 
zu der Mutter in ſo eigentümlich nachdrücklicher 
Weiſe zu verſtehen gegeben hatte. Der ganze 
vorherige Zorn über ihre beleidigende Zurück⸗ 
haltung verrauchte angeſichts dieſer geröteten 
Augenlider. Statt Unmut empfand er plötzlich 
das innigſte Mitleid mit dieſes Mädchens innerer 
Zerriſſenheit. Welch' ein plumper Kerl ich doch 
bin, ſchalt er ſich, ohne alles Verſtändnis für 
die Zartheit und Feinheiten eines Frauenherzens! 
Wie hätte ich ſonſt, ſtatt milde und duldſam, 
gleich ſo empfindlich ſein können. Iſt dieſer 
Freborn Ruth unſympathiſch, ſo würde ja die 
Wiederverheiratung der Mutter ein doppelter 
Schmerz für ſie ſein. Vielleicht wollte ſie 
eben jetzt mit ihm darüber ſprechen. Sie 
ſah ihn ſo ſonderbar an, ſo traurig eindringlich 
und ſo hülflos. Unwillkürlich ging er ihr ein 
paar raſche Schritte entgegen. Ruth glaubte 


54.) 


— Die Kaiſerin Friedrich iſt am 
Freitag früh von Rumpenheim bei ihrer Tochter 
in Detmold eingetroffen. Am Bahnhof fand 
offizieller Empfang durch die Behörden ſtatt. 
Prinz Adolf und Gemahlin erwarteten die 
Kaiſerin am Bahnhof. Auf der Fahrt durch 
die feſtlich geſchmückte Stadt, in welcher die 
Kriegervereine, die Schulen, die Schützenvereine 
und die Feuerwehr Spalier bildeten, wurde 
Kaiſerin Friedrich mit lebhaften Hochrufen be⸗ 
grüßt. Der Aufenthalt wird vermutlich mehrere 
Tage dauern. 

— Vor einigen Tagen machte eine vom 
Freiherrn v. Stumm⸗Halberg angeb⸗ 
lich gethane Aeußerung durch die geſamte Preſſe 
die Runde, daß er demnächſt bei Gelegenheit 
einer kaiſerlichen Jagd Veranlaſſung nehmen 
werde, den Kaiſer in dem Kampfe gegen die 
Sozialdemokratie ſcharf zu machen und ihn zu 
einem Kampfe auf Leben und Tod gegen die 
Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie zu 
beſtimmen ſuchen werde. Freiherr v. Stumm 
hat nunmehr dem Telegraphenbureau Louis 
Hirſch auf deſſen Anfrage die Antwort zugehen 
laſſen, daß „der ihm zugeſchriebenen Aeußerung, 
er werde Se. Majeſtät zu einem Kampfe auf 
Leben und Tod gegen die Sozialdemokratie zu 
veranlaſſen ſuchen, auch nicht annähernd etwas 
Wahres zu Grunde liegt“. „Die Aeußerung,“ 
ſo heißt es in dem Telegramm wörtlich weiter, 
„beruht im Weſentlichen auf Erfindung.“ Wir 
ſind weit davon entfernt, auch nur den leiſeſten 
Zweifel in die Erklärung des Freiherrn von 
Stumm zu ſetzen. Allein weshalb ſpricht er 
denn nicht rund heraus, was er denn wirklich 
geſagt hat? Oder iſt die ganze Unterredung er⸗ 
funden? Der Freiherr v. Stumm thäte am 
beſten daran, wenn er den Gang des Geſpräches 
und die dabei von ihm gethane Aeußerung im 
Großen und Ganzen veröffentlichte. 

— Die Kameelinſchrift, ſo berichtet 
der „Vorwärts“, war nicht, wie Baumeiſter 
Schwechten geſagt hat, ein flüchtiger Architekten⸗ 
ſcherz, ſondern ein von langer Hand vorbereiteter 
Streich. Die beleidigende Inſchrift hat ſich, 
wie der „Vorwärts“ aus ſicherer Quelle erfahren 
haben will, ſchon auf dem Gipsmodell befunden. 
Jetzt iſt ſie allerdings aus demſelben ausgekratzt, 


45 er wolle ins Erkerzimmer zu der Mutter 
eilen. 

„Noch nicht, Onkel Günther,“ ſagte ſie mit 
einer matten Bewegung der Abwehr, „Mama 
hat wieder Kopfſchmerzen und möchte ſchlafen. 
Sie läßt Dich herzlich grüßen.“ 

„Willſt Du mir mit dieſen Worten den 
Laufpaß erteilen, liebe Ruth?“ verſuchte er zu 
ſcherzen, „oder darf ich mich, wenn nicht der 
Gegenwart Deiner Mutter, doch der Deinigen 
ein wenig erfreuen?“ 

Lange hatte er nicht in jo freundlich zutrau⸗ 
lichem Tone mit ihr geſprochen, denn ohne daß 


er's wußte und wollte, war er durch ihre Kühle 


und Verſchloſſenheit ſelbſt froſtig, ja oftmals 
verbittert geworden. 

„Sie wußte nichts anderes zu erwidern als: 
„Wenn Du fürlieb damit nehmen willſt.“ Zu 
anderer Zeit hätte ſie im Scherzton darauf ge⸗ 
antwortet, wenigſtens ihre Perſon und Geſell⸗ 
ſchaft nicht ſo gering veranſchlagt. Sie war 
eben ſehr anders geworden, deſſen wurde auch 
Günther ſich wieder und wieder bewußt. Er 
ließ ſie erſt ihren Fenſterplatz einnehmen, dort, 
wo vorhin Ines mit einer Handarbeit geſeſſen, 
dann rückte er ſich ſelbſt einen Stuhl heran 
und ſah auf ihre Finger nieder, die eifrig an 
einem Nähzeug ſtichelten. Ihr feines Geſichtchen 
beugte ſich ſo dicht darüber, als wäre ſie über 
Nacht kurzſichtig geworden. In dem immer 
lehhafteren Wunſche, ſie vertraulich zu machen, 
konnte er der Verſuchung nicht widerſtehen, an 
den Brief Freborns anzuknüpfen. 

„Irre ich mich, oder hat Deines Vormundes 
Brief Euch aufregende Nachrichten gebracht?“ 
fragte er. 

„O nein, nur Gates. Mama befindet ſich 
in beſter Stimmung. Sie iſt nur noch zu 
ſchwach, ſelbſt für die Freude zu ſchwach.“ 


jedoch bis vor wenigen Tagen ſo mangelhaft, 


daß die Spuren der Inſchrift noch zu erkennen 
waren. 

— Der Herausgeber und Redakteur der 
„Ethiſchen Kultur“, Förſter, wurde vom Land⸗ 
gericht wegen Majeſtätsbeleidigung, 
begangen in dem Artikel der „Ethiſchen Kultur“ 
vom 14. September zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. Der Staatsanwalt beantragte neun 
Monate Gefängnis. Unter den Zuhörern be⸗ 
fand ſich auch Oberſtleutnant v. Egidy und der 
Vater des Angeklagten, Geheimrat Förfter. 

— Die vorläufige Schließung der 
acht ſozialdemokratiſchen Wahlver⸗ 
eine in Berlin dürfte nach einer Nachricht 
des Telegraphenbureaus „Herold“, welche in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ abgedruckt wird, im 
Laufe dieſes Freitags erfolgen, weil die Haus⸗ 
ſuchungen Beweismaterial über fortgeſetzte Zu⸗ 
widerhandlungen gegen § 8 des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes geliefert hätten. § 8 verbietet 
bekanntlich die Verbindung politiſcher Vereine 
untereinander und die Zugehörigkeit von Frauen 
und Lehrlingen. Zugleich mit der vorläufigen 
Schließung der Wahlvereine werde von der 
Staatsanwaltſchaft Anklage wegen der Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes erhoben werden. Damit 
gelangt zugleich die Frage der Zuläſſigkeit der 
Schließung der Vereine zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung. i ER RR 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der frühere öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Graf Taaffe iſt nach längerer Krankheit am 
Freitag Vormittag auf ſeinem Gute Elliſchau 
geſtorben. Als im Februar 1879 das Mi⸗ 
niſterium Auersperg ſeine Entlaſſung genommen 
hatte, wurde Taaffee in dem unter Stromayrs 
Präſidentſchaft teilweiſe neu gebildeten Kabinet 
Miniſter des Innern und ſeit 12. Auguſt 1879 
Miniſterpräſident. Am 5. Dezember 1879 hielt 
er im Abgeordnetenhauſe ſeine Programmrede, 
in der er die „Verſöhnung der Nationalitäten“ 
als ſein Ziel bezeichnete. Dieſe Verſöhnung 
faßte Graf Taaffe aber leider in dem Sinne 
auf, daß er das Deutſchtum überall zurück⸗ 
drängte. Die Zurückdrängung des Deutſch ⸗ 


„Om, hm,“ machte Günther, nahm zerſtreut 
eine vor ihm liegende Scheere in die Hand und 
ließ den zierlichen Fingerhut von Ines darauf 
herumtanzen und klingeln. N 

„Dann hat ſie auch noch etwas Anderes 
erregt,“ ſtieß Ruth etwas gewaltſam hervor, 
„freudig erregt, meine ich. Fürchte nicht, daß 
ich Mama irgend welch Aergernis unterbreitete,“ 
fügte ſie ſchnell hinzu. 

Günther ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß,“ ſagte er mit Wärme, „wie 
innig Du Deine Mutter liebſt, und daß Du ſie 
abſichtlich gewiß niemals betrüben wirſt. Im 
Gegenteil —“ er benutzte die Gelegenheit, ſeine 
Vermutung zu präziſiren, um dem erhofften, 
ſcheinbar jetzt aufquellenden Vertrauensbe⸗ 
dürfnis in Ruth den Weg ebnen zu helfen —, 
daß Du bereit biſt, ihr jedes Oofer zu bringen.“ 

Es wurde nur zu gut verſtanden. 

„Als ein Opfer möchte ich niemals meine 
etwaige Verlobung angeſehen haben.“ 

Es war Günther, als erhielt er einen Schlag 
gegen den Kopf. Ruths Verlobung — dachten 
ſie denn nicht Beide an Adelheids Verlobung. 
Das Blut fuhr ihm wie eine Flamme ins 
Geſicht. Ruth ſah es nicht, ſie blickte gar nicht 
von der Arbeit auf. 

„Haſt Du den reichen Mann jetzt gefunden?“ 
entfuhr es ihm in ſehr ſarkaſtiſchem Ton. 

„Verſtelle Dich doch nicht, Du kennſt ja 
Mamas darauf bezüglichen Wüuſche.“ 

„Ah ſo, der Prinz, an den hatte ich gar 
nicht mehr gedacht. Deiner Mutter Wünſche 
find alſo Deinem Herzen maßgebend geweſen?“ 

„Werden mir maßgebend ſein — ja,“ ant⸗ 
wortete ſie angeſichts ſeiner Erregung ruhiger 
werdend. „Eben erſt — in dieſer Stunde habe 
ich einen klaren, feſten, Mama ſo erfreuenden 
Vorſatz gefaßt.“ 


tums in Böhmen und den Alpenländern iſt im 
weſentlichen Graf Taaffes Werk. Als es zu⸗ 
letzt mit dem „Fortwurſteln“ doch nicht mehr 
ſo recht gehen wollte, ſuchte Taaffe ſich durch 
ein Wahlreformprojekt wieder populär zu 
machen, das u. a. auch den Arbeitern eine 
leidliche Vertretung im Parlament geſichert 
hätte. Hiermit aber war ſein Sturz beſiegelt: 
alle Parteien, insbeſondere auch die bisher 
allezeit getreuen Konſervativen, kehrten ihm den 
Rücken, ſo daß er am 12. November 1893 
ſeinen Abſchied nehmen mußte, der ihm in 
allerhuldvollſter Form — Taaffe war von je⸗ 
her ein Günſtling des Kaiſers geweſen — er⸗ 
teilt wurde. 
Italien. 

Die Kammer hatteß am Donnerstag eine 
intereſſante Sitzung. hen verbreitete ſich in 
längerer Rede über ſeine innere Politik und 
die italieniſchen Zuſtände. Crispi erklärte 
unter großer Aufmerſamkeit des Hauſes, er 
werde trotz der heftigſten Angriffe gegen ſeine 
geſamte Politik volle Ruhe bewahren. Bezüg⸗ 
lich der Verhältniſſe der öffentlichen Sicherheit 
führte der Minifterpräfident aus, dieſelben ſeien 
zwar nicht ſolche, wie man ſie wünſchen würde 
aber ſeit dem Jahre 1894 mache ſich 
fortſchreitend ing wahrnehr 
Räu wei 


Beſſerun 


Crispi beſprach hierauf ein⸗ 
gehend die Frage des Zwangsdomizils und 
kündigte die Vorlegung eines Geſetzentwurfes 
an, durch welchen die einſchlägige Geſetzgebung 
verbeſſert werden ſolle. Crispi ſuchte auch die 
Anſchuldigungen eines Widerſpruches in ſeiner 
Kirchenpolitik zurückzuweiſen. Dieſe ſei immer 
die gleiche geblieben. Wenn man das 
Garantiegeſetz ändern würde, könnten daraus 
Unruhen im Innern und zu der Politik 
Italiens im Auslande Mißtrauen entſtehen. 
Der Vatikan gebe zwar vor, das Geſetz anzu⸗ 
nehmen, mache es ſich aber zu Nutze und würde ſeine 


„Eben erſt in dieſer Stunde — 
jo — o —“ wiederholte er gedehnt und glaubte 
nun den Grund dieſes plötzlichen Entſchluſſes 
zu verſtehen. Sich aber nur deshalb zu ver⸗ 
loben und zu verheiraten, um dem Stiefvater 
zu entgehen, das durfte ſie doch nicht thun. 
Davon mußte ſie doch auf alle Fälle abgebracht 
werden. Eine ungekannte Beklemmung und 
Unruhe beengte ſeinen Atem, es bäumte ſich 
in ihm etwas auf, das einem körperlichen 
bohrendem Schmerze gleich kam. Einen Augen⸗ 
blick ſchwieg er, dann ſagte er: „Weißt Du 
noch, was wir einſtmals über Ehe und —* 
das Wort: Liebe wollte ihm ſonderbarer Weiſe 
nicht über die Lippen, „über ſolche Dinge ge⸗ 
redet haben?“ 

„Wohl weiß ichs noch,“ lautete die leife ges 
ſprochene Antwort. 

„Es war auf dem Feldweg zu dem heide⸗ 
bewachſenen Hügel.“ 

„Wo wir die ſchlanke Libelle entdeckten —“ 

„Im Schilf des Gewäſſers,“ ergänzte er. 

„Grade wie ſie ihrer Hülle entſchlüpfte, die 
Schwingen entfaltete —“ 

„Und in die Lüfte ſtieg.“ 

„Ja — der ſchöne Abend!“ Nun blickte 
fie auf, ihre Augen ſchweiſten zum Fenſter hin⸗ 
aus. Der Himmel droben färbte ſich roſig, an 
einigen Stellen faſt purpurn. 

„Ich freute mich über Deine Einſicht und 
Verſtändigkeit.“ 

„Ich bin heute, Du kannſt es glauben, ver⸗ 
ſtändiger noch als damals,“ antwortete ſie raſch 
und blickte nun wieder auf ihre Arbeit herunter. 

„Damals ſagteſt Du mir: der Prinz iſt 
mir ganz gleichgültig, nicht einmal ſympathiſch 
— aber den Andern habe ich ganz gern — 
nicht wahr?“ 

Sie nickte. 


„ 


Stimme erheben, wenn man es verletze, er 
einſt dem Vatikan nahe gelegt, das 
Garantiegeſetz anzunehmen, weil es die Freiheit 
der Kirche wahre und die Rechte des Staates, 
auf welche derſelbe nicht gänzlich verzichten 
Das Erwachen der 


habe 


könne, aufrechterhalte. 
katholiſchen Bewegung, welche einen ſo großen 
Teil der Welt ergriffen habe, ſei geeignet, Be⸗ 
ſorgnis für die Zukunft des menſchlichen Fort⸗ 
ſchritts zu erregen. Nur eine weiſe Geſetz⸗ 
gebung und die Einmütigkeit der ganzen 
liberalen Partei könne zum Ziele führen. 
Frankreich. 

Ein franzöſiſch⸗ ruſſiſches Verbrüderungsfeſt 
hat in Breſt anläßlich des Einlaufens eines für 
die oſtaſiatiſchen Gewäſſer beſtimmten ruſſiſchen 
Geſchwaders ſtattgefunden. Bei einem Ehren⸗ 
punſch, den die Stadt dem Admiral Kalageras 
und ſeinen Offizieren gaben, wurden die üblichen 
Verbrüderungsphraſen à la Kronſtadt und 
Toulon gewechſelt. 

Türkei. 

Die Pforte verſucht es noch immer gegen⸗ 
über dem einmütigen Verlangen der ſechs Groß: 
mächte nach Vermehrung der Stationsſchiffe 
mit der Politik des Zauderns. 
Bureau meldet aus Konſtantinopel unter dem 


27. d. M.: Trotz der Zuſicherungen Tewfik 


gen an den Botſchafter Sir Philipp Currie 


nd die Fermane für die zweiten Stationsſchiffe 
Dieſe Frage bildet 


noch nicht erteilt worden. 
den Gegenſtand vieler Konferenzen der Miniſter. 
In der Antwort auf die Mitteilung der Pforte, 
in welcher dieſelbe die Mächte bittet, nicht auf 
ihrer Forderung der Vermehrung der Stations ⸗ 
ſchiffe zu beſtehen, haben die Mächte erklärt, 
ſie ſähen keinen Grund, von den Forderungen 
ihrer Botſchafter abzugehen. Die Mächte thäten 
beſſer, den Erlaß eines Fermans erſt gar nicht 
abzuwarten, ſondern ohne weiteres ihre zweiten 
Stationsſchiffe nach Konſtantinopel zu ſenden. 
— Die am Freitag eingelaufenen Nachrichten 
beſtätigen, daß der Altan nach wie vor ſich 
aufs Verſchleppen legt pielleicht in der ſtillen 
Hoffnung, daß, wie jo oft in früheren Fällen, 
die Einigkeit der Mächte in die Brüche gehen 
werde. Donnerstag und Freitag fanden im 
Mild'z⸗Palaſt abermals Beratungen ſtatt in der 
Angelegenheit der Erteilung der Fermane für 
die zweiten Stationsſchiffe. Said Paſcha, 
welcher den Beratungen beigewohnt hatte, begab 
m Auftrage des Sultans mit dem Miniſter 
Auswärtigen Tewfik Paſcha zu ſämtlichen 
Iſchaftern, denen fie verſicherten, daß die 
mung in Konſtantmopel eine vollkommen 
de ſei und daß alle erforderlichen Vorſichts⸗ 
mahregeln durchgeführt werden ſollen; es 
mwurbe hieran wiederholt das Erſuchen geknüpft, 
die zweiten Stationsſchiffe zu verzichten. 
Die Botfchafter, welche auf Grund des Sach⸗ 
oerbolts Beratungen über die Lage abhalten 
werben, erteilten noch keine beſtimmte Antwort. 
Amerika. 

Die kubaniſchen Inſurgenten ſprengten bei 
Bienröjas einen Eiſenbahnzug mit 200 ſpaniſchen 
Soldaten in die Luft. Der Ingenieur, der 
Heizer und 31 Soldaten blieben tot, 50 wurden 
verwundet, der Reſt ergab ſich auf Gnade oder 
Ungnade. Bei Banes haben die Inſurgenten 
unter Delgado den Spaniern ein Treffen ge⸗ 
liefert, in welchem letztere 90 Mann verloren. 
— E 


„Und jetzt willſt Du von jeglichem Gefühl 
abfehen und nur den Reichtum in Betracht 
ziehen?“ 

„Ich beglücke Mama damit, und abgeſehen 
davon — es iſt verſtändig,“ wiederholte ſie. 
„Ruth, Du willſt mich nicht verſtehen.“ 

„Dann ſprich ſelbſt deutlicher,“ erwiderte 
ſie ſo leiſe, daß es faſt wie Flüſtern klang. 

„Nun denn,“ er ſprach raſcher, „ſieh doch 
das, was Du vorahnend herannahen ſiehſt, was 
Du — angedeutet und, läugne es nicht, be: 
fürchteſt, doch in etwas freundlicherem Lichte 
an. Wenn je, ſo haſt Du jetzt Gelegenheit, 
Deine Liebe zur Mutter durch Selbſtvergeſſenheit 
und Selbſtverleugnung zu beweiſen. Denke 
einmal mehr an ſie wie an Dich. Laß ihr 


Glück auch das Deinige ſein.“ 


„Ach, Du weißt nicht, was Du ſprichſt,“ 
ſagte fie mit ſchwankender Stimme und bückte 
ſich tiefer über die Arbeit. 

„O, doch! Ich habe nur nicht das Recht, 
mich jetzt ſchon deutlicher auszudrücken. Es 
wäre eine Indiskretion gegen — nun, laſſen 
wir das. Ich glaube doch, das wir uns Beide 
in der angedeuteten Sache ohne weitere Worte 
verſtehen.“ 

„Ich habe Dich längſt — ich habe Dich 
bereits verſtanden, ehe Du überhaupt geſprochen 
haſt,“ betonte ſie unter mühſamer Beherrſchung. 

„Nun alſo. Mögen ſich die häuslichen Ver⸗ 
häliniſſe auch verändern, darum brauchſt Du 
doch nicht auf und davon zu gehen.“ 

„Ich brauche es nicht, o nein, aber ich will 
es, unter allen Umſtänden will ich es,“ bes 
kräftigte ſie mit hervorbrechender Leidenſchaft. 
„Könnte ich nicht heiraten, würde es auch ohne⸗ 
dies geſchehen.“ 

„Haſt Du ſo wenig Sympathie für Euren 
Freund?“ fragte er mit bewegter, teilnehmender 


Stimme. 
(Fortſetzung im 2. Blatt.) 


Das Reuterſche 


Provinzielles. 


$ Argenau, 29. November. Vom 


Bahnhof 


iſt, iſt noch nicht aufgeklärt. 


Aus dem Kreiſe Brieſen, 27. November. Das 
Dienſtmädchen des Beſitzers G. in Seeheim verunglückte 
Als die Pferde einen 
beladenen Wagen eine kleine Anhöhe hinauf nicht 
ziehen konnten verſuchte das Mädchen am Hinterrade 
zu ſchieben, fiel aber dabei ſo unglücklich, daß das 
Rad ihr über den Hals ging und ſie auf der Stelle 


am Montag beim Torffahren. 


tötete. 
Marienwerder, 29. November. 


ſelbſt zu Teil geworden. Dieſelbe fand in der Um ⸗ 
hüllung eines Stückes „Dörings Seife mit der Eule“ 


einen mit einer Nummer verſehenen Gutſchein, der das 


Erſuchen trug, denſelben unter Benutzung des gleich⸗ 


falls beiliegenden freigemachten Briefumſchlags an die 
Firma Döring und Komp: in Frankfurt a. M. behufs 
Erlangung eines Geſchenkes einſenden zu wollen. Dies 
geſchah und ſchon nach Verlauf weniger Tage gelangte 
an die Adreſſe der jungen Dame ein elegantes Toilette⸗ 


käſtchen mit reichem Inhalt. 

Schlochau, 28. November. Die Kunde von 
einem grauenhaften Morde durcheilte heute Morgen 
in aller Frühe unſere Stadt. Man hatte auf der 
Treppe des Gatz'ſchen Hauſes, gegenüber der Stadt⸗ 


ſchule, die gräßlich zerſchlagene Leiche eines Mädchens, 


das nur notdürftig bekleidet war, in einer Blutlache 
aufgefunden. Die Leiche wurde bald als die der 


Wirtſchafterin Wilhelmine Hitz, die bei dem Gerber 


C. Uskoreitis in Dienſten ſtand, rekognoszirt, und 
eine Blutſpur bewies, daß die Leiche aus der 
Wohnung des U. nach dem Fundorte geſchleppt war. 
Um 8 Uhr wurde Uskoreitis, als des Mordes dringend 
verdächtig, durch den Gendarm Becker und den Stadt⸗ 
wachtmeiſter Krüger verhaftet und in das hieſige 
Amtsgericht eingeliefert. 


funden. Eine Gerichtskommiſſion begab ſich nach dem 
Thatorte und konſtatirte, daß die Wohnſtübe des U. 
viele Blutſpritzer zeigte, außerdem fand man einen 


dicken Eicherknüttel und einen Beſenſtock, beide mit 


Blut bedeckt, in der Stube vor. Mit dieſen iſt das 
Mädchen augenſcheinlich zu Tode geprügelt worden. 


U. war bei ſeinen Nachbarn als ein gefährlicher 
Menſch gefürchtet, er war unverheiratet und bewohnte 


mit der H., mit der er in wilder Ehe lebt, ein am 
See und abſeits der Straße liegendes Häuschen. 
Inſterburg, 28. November. 


denz, trifft Ende Januar hier ein und wird Opern, 


Operetten, Schau- und Luſtſpiele geben. — Heute früh 
fanden Sandfahrer, welche längs der Angerapp ſtrom⸗ 


aufwärts treidelten, in der Nähe der Bleiche im Fluß 
die Leiche eines Soldaten. 


Prinz Auguſt von Preußen, welcher am 22. d 


fein Quartier in der Artillerie-Kaſerne verlaſſen hat. 


Wahrſcheinlich liegt ein Unglücksfall vor. 
Pillkallen, 28. November. 


Fluſſe die Leiche einer Frau, 
Mädchen feſt umſchlungen, gefunden. 


trieben haben. 
— TEE SEREEEEEEEEEEEEEEEEEETEEIERHEEEEEEEEET 


Lokales. 
Thorn, 30. November. 

— [Der Bezirkseiſenbahnrat! der 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig unb Königs: 
berg trat am Mittwoch im Magiſtratsſitzungs⸗ 
ſaale des Kneiphöfſchen Rathauſes in Königs⸗ 
berg zu ſeiner zweiten ordentlichen Sitzung zu⸗ 
ſammen. Ueber den Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung „Tarif-Angelegenheiten“ ſprach 
Oekonomierat Kreiß⸗Königsberg und begründete 
ſeinen Antrag auf Frachtermäßigung für Stein⸗ 
kohlenſendungen nach den nordöſtlichen Provinzen 
damit, daß der Staatsrat und die Staats⸗ 
regierung als eine Maßregel, durch welche eine 
weſentliche Verbeſſerung der Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft anzubahnen ſei, die Verbilligung der Her⸗ 
vorbringungs: und Umſatzkoſten der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe und eine Verbilligung der 
für die Landwirtſchaft notwendigen Rohſtoffe 
bezeichnet habe. Der Antrag, welchen Oekonomie⸗ 
rat Kreiß ſtellte, hatte folgenden Wortlaut: 
„Der Bezirkseiſenbahnrat wolle beſchließen, den 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu 
bitten, eine erhebliche, mindeſtens aber bis auf 
den Satz von 1,25 Pfg. für den Tonnen⸗Kilo⸗ 
meter herabgehende Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
Frachtſätze für Kohlentransporte von deutſchen 
Gruben nach den nordöſtlichen Provinzen auf 
den preußiſchen Staatsbahnen eintreten zu 
laſſen.“ Einen ähnlichen Antrag hatte als 
Mitglied des Bezirks ⸗Eiſenbahnrats Mühlen: 
pächter Hauptmann v. Lukowitz Cranz ein⸗ 
gebracht. Der Antrag lautete: „Der Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrat wolle beſchließen, die Staatsre- 
gierung zu bitten, im Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft und der binnenländiſchen Induſtrie (Ziege⸗ 


leien, Meiereien, Mühlen, Zuckerfabriken uſw.), 


die Tarife für oberſchleſiſche Steinkohlen um 
25 Prozent zu ermäßigen.“ Nach eingehender 
Debatte über die beiden Anträge wurden auf 
Vorſchlag des erſtgenannten Referenten beide 
Anträge in einen zuſammengefaßt und zur 
Vorberatung einer aus ſieben Mitgliedern be⸗ 
ſtehenden Kommiſſion überwieſen. Es wurde 
dann über den Antrag des Kommerzienrat 
Ritzhaupt⸗Königsberg auf Anſchluß eines von 
Königsberg abgehenden Tageszuges an einen 
von Danzig abgehenden Perſonenzug bis Köslin 
beraten. Der Antrag wurde abgelehnt. Der 


erſten 
Dezember ab iſt Herrn Paſtor Fuß hierſelbſt ſeitens 
der zuſtändigen Behörden der Vorſitz im Gemeinde⸗ 
kirchenrat und die Leitung des evangeliſchen Religions⸗ 
unterrichts in den paritätiſchen Schulen von Argenau 
und Wierzchoslowitz übertragen worden. — Einem 
hieſigen Rollfuhrmann iſt geſtern auf dem Wege vom 
nach der Stadt ein Fäßchen Kognak im 
Werte von 50 Mark vom Wagen abhanden gekommen. 
Ob er es verloren, oder es ihm entwendet worden 


werden konnte. 


Eine angenehme 
Ueberraſchung iſt dieſer Tage einer jungen Dame hier⸗ 


An den Kleidern des Us⸗ 
koreitis wurden Blutſpuren und Frauenhaare vorge⸗ 


Theaterdirektor Hu ⸗ 
vart, gegenwärtig Leiter des Stadttheaters in Grau⸗ 


Sie war vollſtändig be⸗ 
kleidet und mit dem Seitengewehr und Handſchuhen 
ausgeſtattet. Die Leiche iſt die des Kanoniers Auguſt 
Reuter von der 3. Batterie Feld⸗Artillerie-Regiments 


Dieſer Tage wurde 
in dem bei dem Dorfe Mingſtimmen vorüberführenden 
von einem kleinen 
Nahrungsſorgen 
dürften die Frau mit ihrem Kinde in den Tod ge⸗ 


letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Vor⸗ 
lage der Eiſenbahndirektionen, betreffend den 
Sommerfahrplan 1896, deſſen vorläufiger Ent⸗ 
wurf den Mitgliedern des Bezirks⸗Eiſenbahnrats 
erſt wenige Tage vor der Sitzung mitgeteilt 
Die von den Deputirten ge⸗ 
über Fahrplanänderungen 
werden bei der endgültigen Feſtſtellung deſſelben 


äußerten Wünſche 
nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 


— [Der Kleiehandel] hat hier einen 
ſehr bedeutenden Umfang, er wurde jedoch viel⸗ 
fach gehemmt durch die Art der zollamtlichen 
Abfertigung; obwohl Kleie zollfrei iſt, ſo unter⸗ 
lag ſie doch der zollamtlichen Feſtſtellung dar⸗ 
über, ob ſie nicht einen mehr als zuläſſigen 
Mehlgehalt habe, wobei ſogenannte Typemuſter 
zu Grunde gelegt wurden; ſobald die Steuer: 
behörde nach Vergleichung mit den Typemuſtern 


der Anſicht war, daß der Mehlgehalt zu groß 
ſei, mußte die Kleie denaturirt werden, wenn nicht 
durch chemiſche Unterſuchung feſtgeſtellt wurde, 
daß dieſelbe nicht mehr als den zuläſſigen Mehl⸗ 
gehalt habe. 
ſo zeitraubend und auch koſtſpielig, daß die 
hieſige Handelskammer ſich ſchon vor Jahres⸗ 


friſt veranlaßt ſah, perſönlich und wiederholt 


ſchriftlich den Herrn Handelsminiſter zu bitten, 
beim Bundes rat dahin zu wirken, daß bei der 
zollamtlichen Beurteilung von Kleie nicht mehr 
die Typemuſter zu Grunde gelegt würden. Dem 
Antrage der hieſigen Handelskammer hatten ſich 
noch einige andere Kammern angeſchloſſen und 
der Bundesrat hat nunmehr eine Anordnung 
erlaſſen (ſiehe unſere Nummer 271), nach welcher 


bei entſtandenem Zweifel über den Mehlgehalt 


einer Sendung Kleie lediglich die chemiſche Unter⸗ 


ſuchung den Ausſchlag geben ſoll. Fällt dieſe 
zu Ungunſten des Antragſtellers aus, ſo hat 


dieſer die Koſten der Unterſuchung zu tragen. 
Hiernach ſcheinen nach unſerer Auffaſſung die 


Wünſche der Handelskammer erfüllt und der 
den Erſchwerniſſen befreit 


Kleiehandel von 
zu ſein. 

— [MMegen Beleidigung der Re: 
gierung zu Danzig! und des Lehrers 
Behrendt zu Spengawsken bei Pr. Stargardt, 
begangen durch einen in der „Gazeta Torunska“ 
veröffentlichten Artikel betreffend die Schulver⸗ 
hältniſſe in Spengawsken hatte die Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen den Redakteur dieſes Blattes 
ſ. Z. Strafantrag geſtellt. Am 8. Mai d. J. 
ſprach die Strafkammer des Landgerichts zu 
Thorn den Angeklagten frei. Die hiergegen 
von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion 
hatte zur Folge, daß das Reichsgericht das 
freiſprechende Erkenntnis aufhob und die Sache 


zur nochmaligen Verhandlung vor die Straf⸗ 
kammer zu Graudenz verwies. Der Angeklagte 


hatte zwei Mitglieder des Gerichtshofs als be⸗ 
fangen zurückgewieſen, weil dieſelben angeblich 
Mitglieder des H.⸗K.⸗T. Vereins ſeien, doch 
war dieſer Proteſt von keinem Erfolge. Die 
Strafkammer verurteilte Brejski, der vergebens 
den Schutz des § 193 (Wahrung berechtigter 
Intereſſen) für ſich in Anſpruch nahm, zu 50 
Mk. Geldbuße und in die Koſten. Der Ver⸗ 
urteilte beabſichtigt, nun ſeinerſeits dies Urteil 
auf dem Reviſionswege anzufechten. 

— [Straffammerfigung] am 29/11. 95. 
Bei der Propinzialftener- Direktion in Danzig ging 
von dem Dienſtmädchen Marie Gajewska aus 
Leibitſch Ausgangs Februar d. J. eine Denunziation 
ein, in welcher der Zolleingehmer Brick aus Leibitſch 
verſchiedener Dienſtpflichtverletzungen beſchuldigt wurde. 
Dieſe Anzeige ſollte die Gajewska, wie die Anklage behaup⸗ 
tete, wider beſſeres Wiſſen erſtattet und ſich dadurch der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und der Beleidigung 
ſchuldig gemacht haben. Die Beweisaufnahme fiel 
aber zu Gunſten der Angeklagten Gajewska aus, ſodaß 
deren Freiſprechung erfolgte. — In ähnlicher Weiſe 
ſollte ſich die Arbeiterfrau Ida Grinski geb. Biernacka 
aus Thorn der verleumderiſchen Beleidigung ſchuldig 
gemacht haben. Sie bezichtigte in einer an den Magiſtrat 
in Thorn gerichteten Eingabe den Lehrer Klink 1 
hierſelbſt, daß er ihren Sohn Johann während des 
Schulunterrichts in ungebührlicher Weiſe gezüchtigt 
hätte, ſodaß der Knabe geblutet habe. Auch in dieſer 
Sache vermochte der Gerichtshof ſich von der Schuld 
der Angeklagten Grinski nicht zu überzeugen, weshalb 
ihre Freiſprechung erfolgte. — Dem Laboratoriums⸗ 
arbeiter Ludwig Kaminski aus Thorn war zur Laſt 
gelegt, ſich der gefährlichen Körperverletzung dadurch 
ſchuldig gemacht zu haben, daß er dem Arbeiter 
Bartnicki von hier, Bromberger Vorſtadt, einen Fauſt⸗ 
ſchlag in das Geſicht verſetzte, wodurch das linke 
Auge desſelben nicht unerheblich verletzt wurde. Ihm 
wurde eine Zmonatliche Gefängnisſtrafe auferlegt. — 
Der Beſitzer Auguſt Delikat aus Schemlau hatte im 
Jahre 1894 an die Arbeiter Jacob Kijewski'ſchen 
Eheleute in Schemlau eine Wohnung vermietet. Die 
Kijewski'ſchen Eheleute waren mit der Miete im Rück⸗ 
ſtande geblieben. Dies gab dem Delikat Veranlaſſung, 
die Mieter e aus der Wohuung zu ſetzen 
Er ſtieß die Frau Kijewski aus der Wohnſtube 
heraus, hob Thüren und Fenſter heraus und machte 
es ſo den Mietern unmöglich, länger in der Wohnung 
zu weilen. Delikat ſollte ſich hierdurch der Nötigung 
uc dig gemacht haben Er wurde dieſer Strafthat 
auch für überführt erachtet und zu 30 M. Geldſtrafe 
evtl. 6 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Uhrmacher 
Hanelt aus Kgl. Waldau traf am Sonntag, den 
18. Auguſt d. J. auf ſeinem Felde eine Anzahl dem 
Beſitzer Julius Kuhrke in Neu⸗Bolumin gehörige 
Gänſe an. Er pfändete die Gänſe und übergab fie 
ſeiner Mutter mit der Weiſung, dieſelben nur gegen 
Zahlung eines Pfandgeldes herauszugeben, falls 
Nachfrage nach denſelben gehalten werden ſollte. Er 
und ſeine Ehefrau entfernten ſich darauf von Hauſe. 
Es währte nicht lange, bis der Beſſtzer Kuhrke und 
deſſen beiden Söhne, Fritz und Reinhold Kuhrke auf 
dem Gehöfte des Hanelt erſchienen und von der 
Mutter des Letzteren die Herausgabe der Gänſe 
verlangten. Als die Frau Hanelt die Herausgabe der 
Gänſe von Zahlung des Pfandgeldes abhängig 


Dieſe Manipulationen waren oft 


machte, erfaßte Julius Kuhrke die Frau Hanelt, 
ftieß fie und hielt fie ſolange feſt, bis ſeine beiden 
Söhne die Gänſe vom Gehöfte getrieben hatten. 
Kuhrke und ſeine Söhne hatten ſich dieſerhalb wegen 
Körperverletzung und Nötigung zu verantworten. 
Während Julius Kuhrke zu einer Zuſatzſtrafe von 
8 Wochen Gefängnis verurteilt wurde, erging gegen 
deſſen beiden Söhne ein freiſprechendes Urteil. — 
Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung wurde endlich 
gegen den Schachtmeiſter Ernft Salewski aus Culmſee 
auf eine dreimonatliche Gefängnisſtrafe erkannt. 
Zugleich wurde dem Beleidigten Chauſſeeaufſeher 
Stachullis in Culmſee die Befugnis zugeſprochen, die 
Verurteilung des Angeklagten auf deſſen Koſten 
dreimal im Thorner Kreisblatt bekannt zu machen. 

— [Zum Verkauf] der Karbowo'ſchen 
Güter durch die Land bank wird uns mitgeteilt, 
daß die Nachricht, es ſei ſämtlichen Beamten 
gekündigt worden, nicht zutreffend iſt in dem 
Sinne, wie ſie bisher aufgenommen worden 
iſt. Die Kündigung iſt allerdings erfolgt, doch 
nur zu dem Zweck, um unbrauchbare Elemente 
los zu werden. Im Uebrigen ſind den lang⸗ 
jährigen Beamten des Herrn Krüger von 
dieſem lebenslängliche Renten ausgeſetzt. Die 
Stadt Strasburg iſt mit dem Ankauf der 
Güter und mit der Umwandlung derſelben in 
ländliche Beſitzungen ſehr zufrieden. Von den 
großen Gutsverwaltungen hat die Stadt nur 
geringe Vorteile, größere verſprechen ſich die 
dortigen Gewerbetreibenden von den bäuerlichen 
Beſitzern. 

— [Coppernicus- Verein.] Montag, 
den 2. Dezember, präziſe 8 Uhr abends findet 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Ge⸗ 
neralverſammlung und die Monatsfigung des 
Coppernicus Vereins ſtatt. Auf der Tages: 
ordnung der Generalverſammlung ſteht ein 
Antrag des Vorſtandes auf Erhöhung der 
Jahresbeiträge und Reviſion der Statuten. 
Tages ordnung der Monatsſitzung: 1) Druck 
der Statuten, 2) 5 Anmeldungen, 3) Vorlage 
der Muſeums⸗Kommiſſion, 4) Geſuch des 
Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins, 5) Antrag 
des Vorſtandes betr. die nächſte Publikation 
(Heft XI), 6) Wahl des Vorſtandes. Daran 
ſchließen ſich um 9 Uhr zwei wiſſenſchaftliche 
Mitteilungen. 1) Herr Regierungsbaumeiſter 
Cuny: Bericht über einige Architekturformen 
des Dominikanerkloſters, die bei Grabungen 
auf der Stätte desſelben gefunden wurden. 
Mit dieſer Mitteilung iſt eine Ausſtellung von 
Formſteinen verbunden. 2) Herr Profeſſor 
Boethke: Mitteilung über die neueſte Hamlet⸗ 
Litteratur. Die Einführung von Gäſten zu 
dem wiſſenſchaftlichen Teile iſt erwünſcht. 

— [Allgemeiner deutſcher Schul⸗ 
verein.] Die hieſige Ortsgruppe hält am 
nächſten Montag Abend im Altdeutſchen Zimmer 
des Schützenhauſes eine Hauptverſammlung ab. 

—lHandwerker⸗Verein.] Am Sonn⸗ 
abend, den 7. Dezember findet im großen Saale 
des Schützenhauſes das erſte Wintervergnügen, 
Papa in Konzert mit nachfolgendem Tanz, 

att. 

— [Der Handſchuhmacher⸗Be⸗ 
gräbnis verein] hält am Montag Abend 
eine Generalverſammlung ab, deren Tages⸗ 
ordnung im Inſeratenteile abgedruckt iſt. 

— ([Schützenhaus⸗Theater.] Der 
Rührigkeit des Herrn Direktors Berthold 
haben wir es zu danken, daß hier die Aufs 
führung einer Novität erſten Ranges, wie 
„Die Barbaren“ ſtattfinden konnte. Das ge⸗ 
nannte Luſtſpiel von Heinrich Stobitzer dürfte 
noch viel von ſich reden machen. Den geſchichtlichen 
Hintergrund desſelben bilden die letzten Kämpfe 
mit der franzöſiſchen Republik bis zum Waffen⸗ 
ſtillſtand 1871. Der Marquis v. Therigny 
und ſeine Familie erwarten mit Bangen die 
Ankunft der Preußen, der Barbaren, die ſich 
von Sauerkraut und Schnupftabak nähren, in 
den Schluchten des Rieſengebirges wohnen, 
ſengen, brennen, ſtehlen und kleine Kinder 
ſpießen, alles Urteile der franzöſiſchen Preſſe 
jener Zeit, die mit großer Oberflächlichkeit von 
Herrn v. Chavenay wiederholt werden. Dieſe 
Vorurteile werden der Familie dann durch die 
deutſche Einquartierung der ſchlimmſten „der 
Babaren“, preußiſchen Ulanen, genommen. 
Zwei Offiziere, Rittmeiſter v. Strachwitz und 
Reſerveleutnant Privatdozent Dr. Wendland, 
wiſſen ſich durch ihr liebenswürdiges Weſen und 
im beſonderen durch die Feier unſerer deutſchen 
Weihnacht die Herzen der Mitglieder der 
Familie Therigny und die Zuneigung der 
Töchter ſo zu erobern, daß endlich der Vater 
in eine Verbindung ſeiner Töchter mit den 
Feinden einwilligt. Deutſcher Treue und Mann⸗ 
haftigkeit wird in der Perſon des Herrn von 
Chavenay franzöſiſche Windbeutelei und 
Prahlerei, verbunden mit Feigheit, gegen⸗ 
übergeſtellt, doch in der Weiſe, daß 
der Verfaſſer dem deutſchen Weſen doch zu 
ſehr ſchmeichelt. Uns ſcheint es, als 
hätte Stobitzer an den beſten Deutſchen und 
ſchlechteſten Franzoſen gedacht. — Das Luſt⸗ 
ſpiel iſt überaus bühnenfähig und wird ſeinem 
Verfaſſer jedenfalls noch einen Namen machen. 
— Was die Aufführung anbetrifft, ſo war 
dieſelbe mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit 
des Einſtudierens eine ſehr gelungene, und 
Herr Berthold wird auch mit dem materiellen 
Erfolge zufrieden ſein, denn das Theater war 
gefüllt. In der Kürze der Zeit ſehen wir auch 
den Grund, weshalb die Schauspieler mit Vor⸗ 


liebe ſich in der Nähe des bekannten Kaſtens 
aufhielten. Die Leiſtungen waren durchaus 

zuftiedenſtellend: Den beſonderen Beifall des 

Publikums errang Herr Berthold als von 

Chavenay. Ihm würdig zur Seite ſtanden 

Eckert⸗Marquis v. Therigny, Peickner⸗ von 
Strachwitz und Frl. Klein Clemence. Morgen 
Abend ſoll das Luſtſpiel wiederholt werden. 
Am Montag Abend geht das Sittenſtück 
„Frou⸗Frou“ in Szene, deſſen Beſuch eben: 
falls empfehlenswert iſt. Das Gaſtſpiel des 
Herrn Grube iſt wegen Krankheit um einige 
Tage verſchoben worden. 

Das Schlachten für private 
Zwecke innerhalb der Gemeinde Thorn muß 
ebenfalle im ſtädtiſchen Schlachthauſe erfolgen. 
Da außerhalb der Stadt noch viele der Meinung 
find, für ihren eigenen Bedarf dieſem Zwange 
nicht unterworfen zu ſein, ſo bringt die Polizei⸗ 
verwaltung eine diesbezügliche Verfügung zur 

Kenntniß. 

— [Feuer.] Heute früh gegen 3 Uhr 
brach in dem Gewächshauſe der Gärtnerei von 
Max Kröcker, Mellinſtraße 18, Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit das Wohngebäude, die 
Stallungen und 2 Gewächshäuſer total zer: 
ſtörte, die anweſenden Spritzen der ſtädtiſchen 
und freiwilligen Feuerwehr ſowie von der 
Bromberger Vorſtadt konnten das Feuer nur 
auf den Herd beſchränken. Sämtliche abge⸗ 
brannten Gebäude ſind aus Bohlen gebaut und 
mit Ausnahme der Gewächshäuſer mit Pappe 
eingedeckt. Die Urſache des Brandes iſt wahr⸗ 
ſcheinlich in einer mangelhaften Feuerungsanlage 

zu ſuchen. Die Gebäude, die Herr Bank⸗ 

direktor Prowe erſt kürzlich an Herrn Kröcker 
verkauft hatte, deren Auflaſſung jedoch noch 
nicht erfolgt war, ſind ebenſo wie das abge⸗ 
brannte Mobiliar verſichert. 

— [Ein kleinerer Brand,] bei 
welchem leider der Verluſt eines Menſchenlebens 
zu beklagen iſt, entſtand geſtern Mittag auf der 
Jakobs⸗Vorſtadt. Die dort wohnhaften Händler 
Bu Eheleute hatten um 9 Uhr Vor⸗ 
Mittags ihre Wohnung verlaſſen und abge⸗ 

ſchloſſen, im Ofen aber kurz vorher Feuer an⸗ 

gemacht und ihre beiden Kinder im Alter von 

2 reſp. 3 Jahren dabei leichtſinniger Weiſe 


Reinleinene Taſchentücher, geſäumt, Dtzd. 2,50 Mk. 


allein gelaſſen. Höchſt wahrſcheinlich haben ſich 
nun die Kinder an dem Feuer zu ſchaffen ge⸗ 
macht, wobei dann die Stube ſich mit Rauch 
füllte und das eine Kind erſtickte, während das 
andere, welches ebenfalls in bewußtloſem Zu- 
ſtand aufgefunden wurde, im Krankenhauſe 
wieder ins Leben zurückgerufen werden konnte. 
Die gewiſſenloſen Eltern, die nach Bielawy 
gegangen waren und nachmittags um 3 Uhr 
zurückkehrten, ſind verhaftet worden. 
Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 

— [Gefunden] ein Nickel⸗Pincenez auf 
der Bromberger Vorſtadt, eine braune Pferde⸗ 
decke auf der Chauſſee zwiſchen Schloß Birglau 
und Ollek, abzuholen beim Fuhrmann J. Teſch⸗ 
kowski, Bromberger Vorſtadt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,26 Meter über Null. 

Podgorz, 29. November. In der Vorratskammer 
der Rudaker Baracken entſtand am Mittwoch Nachts 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer, durch welches 
ein Sack Kaffee und einige Pfund Reis und andere 
Waren vernichtet wurden. Gelöſcht wurde dieſer Brand 


durch die Mannſchaften des dort liegenden Infanterie. |. 


Regiments von Borcke. 


Kleine Chronik. 

Durch einen Gnadenakt des Kaiſers 
wurde in Potsdam der Poſthilfsbote Herkert vom 
Poſtamt in Wildpark erfreut. Herkert hatte auf einem 
Botengang vom Poſtamt Wildpark nach der Um⸗ 
gebung eine Geldbrief mit 432 Mark verloren, und 
der Betrag ſollte ihm von ſeinem Gehalt abgezogen 
werden. Zufällig erfuhr der Kaiſer die Sache und 
forderte den Bericht ein. Da dieſer für den 
Beamten, der auch die Briefe nach dem Neuen Palais 
beſtellt, günſtig ausfiel, befahl der Kaiſer, daß der 
Betrag aus feiner Privatſchatulle dem Poſtfiskus ber 
zahlt werde. 

* Der wegen Luſtmordes an der 14jährigen 
Schülerin Hedwig Franke angeklagte Schifferknecht 
Bande aus Spandau wurde bon den Geſchworenen 
freigeſprochen. 

Auch ein Vertrauens votum! Mit 
Stolz druckt das „Volk“ aus der „Hann. Poſt“ eine 
Notiz ab, nach der in Lüneburg, wo Stöcker die 
Tochter des Regierungspräſidenten v. Colmar traute, 
eine Dame nachher von Stöcker geäußert haben ſoll: 
„Ein Jelches Geſicht, ein ſolches Auge kann nicht 
lügen!“ 


„Pan Cezar“ betitelt ſich ein vieraktiges 
Schauſpiel von A. Weber, das am Donnerstag im 
Berliner Theater zum erſten Male in Szene ging und 
während der Akte 1—3 gefiel. Der 4. Akt verſtimmte. 
Die Verfaſſerin iſt eine Dame, die von der Bühne 
herab für den Beifall wiederholt dankte. Inmitten 
ihrer im polniſchen Weſtpreußen ſpielenden Handlung 
ſteht, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, der polniſche Edel⸗ 
mann Cezar Grawinski, der ſein verwirtſchaftetes Gut 
durch Fleiß und Sparſamkeit wieder in die Höhe ge⸗ 
bracht hat, während ſein Bruder Julius ſorglos in 
den Tag lebt und mit der im Hauſe wohnenden ſchönen 
Verwandten Naſchka eine Liebſchaft anfängt. Dem 
jüngeren Bruder zu Liebe hat Cezar ſeine Neigung zu 
dem Mädchen unterdrückt und als ſich jener mit ihr 
verlobt und 1866 in den Krieg zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich zieht, ihm verſprochen, ſie als ſeine Braut 
zu beſchützen. Während Julius im Felde ſteht und 
ſchwer verwundet wird, weiß Naſchka im Herzen Ce 
zars die mühſam unterdrückte Neigung anzufachen. 
Sie wirft ſich ihm in die Arme und lockt den heim⸗ 
kehrenden jüngeren Bruder in das Moor, wo auch 
Cezar, als er den Unglücklichen retten will, umkommt. 
—————— 


Telegraphiſche Börſen⸗Vepeſche 
Berlin, 30 November. 
Fonds: matt. 


Ruſſiſche Bauknoten 219,95 219,85 
Warſchau 8 Tage 218,95 218,85 
Preuß. 3% Conſols. 99,200 99,10 
Preuß. 3½% Gonfols . 103,80 103,80 
Breuß. 4% Conſols . 105,00 105,00 
Deutſche Reichsanl. 30% 99,10 99,10 
Deutſche Reichsanl. 3½0 103,90] 103,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 7,20] 67,25 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,00 66,65 
Weſtpr. Pfandbr. the neul. II. 100,40] 100,40 
Diskonto-Gomm.-Anthelle 208,600 209,00 
eſterr. Banknoten 169,30 169,20 
Weizen: Nov. 144,00 142,75 
Mai 47,50] 147,00 

Loco in New⸗Dork 69¼[ Feiert 

Roggen: loco 20,00 320,00 
Nov. 117,50 116,75 

Dez. 116,500 116,75 

Mat 123,00| 122,75 

Hafer: Nov. 120,00 120,00 
Mai 120,500 120,00 

Rüböl: Dez. ; 45,20| 45,80 
Mai 45,80] 45,60 
Spiritus: loco mit 50 Y. Steuer 52,00] 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,50] 32,50 

Dez. 70er 37,00] 37,00 

Mai 70er 37,80] 37,80 

Thorner Stadtanleihe 3 pCt.. —.—1 102,25 


Petroleum am 29. November, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11.30. 
Berlin „ 4 11.30. 
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“== Weihnachts- Ausverkauf = 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Feine engl. Taſchentücher, geſäumt, Dtzd. 2,00 Mk. 
Ganz große leinene Wirthſchaftsſchürzen 90 Pfg. 
Hochelegante geſtickte Tändelſchürzen 30 und 40 Pfg. 
Große reinleinene Handtücher Dtzd. 3,50 Mk. 

Große waſchechte Frühſtücks decken 1,25 Mk. 
Reinleinene Caffeedecken 1,25 Mk. 

Große leinene Tiſchtücher à 90 Pfg. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 

88 2 und 3 der Polizei⸗Verordnung auf⸗ 
merkſam — ' 
wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
| und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung von 
Gelbſtrafen bis 9 Mk., im Unvermögens⸗ 
fall verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. 

Familien Vorſtände, Brodherr⸗ 
ſchaften pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizel⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, auch dahin zu belehren, daß ſie ev 
der Anklage nach § 230 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
ſind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir pp. vergoſſene und gefrorene Waſſer 
Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn, den 29. November 1895. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Kin Gunoſtük 


u kaufen geſucht. Offerten unter R. 100 
2 die Ei ton Pe Zeitung erbeten. 


hat z. verkauf. Adolf Rux, Mocker,Roſenſtr. 4. 
18 Berliner Glanzplätterin auf Neu 
und Waſchwäſche in und außer dem Haufe 

empfiehlt ſich 
3. Bapecka, Seglerſtraße 17, 1 Tr. 


in dern Zimmer mit Kabinet ſofort 


erfolgen. 


ſtande 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Thorn, 
Breiteſtr. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat Dezember d. J. reſp. für 
die Monate October / November d. J. wird 


in der Höheren und Bürger⸗ 


am Dienſtag, 
von 

in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, 
von Morgens 9 Uhr ab 


Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag, den 5. Dezember 
d. J., Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr 
in der Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im Rück⸗ 


e ger werden 

executiviſch beigetrieben werden. 

5 Thorn, den 29. November 1895. Junge Damen 
Der Magiſtrat. bei 


Ein möblirtes Zimmer 
1 Tr. n. vorn zu verm. Schillerſtr. 


Leinene Servietten in verſchiedenen Muſtern Dtzd. 3,50 Mk. 
Beſte Luiſianatuche, zu Hemden u. Bezügen geeignet, das ganze Stück 8,50 Mk. 


14. S. David 


® 
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bor settes 


in großer Auswahl zu herabgeſetzten Preiſen 
| J. Keil. 


Tapisserie-Ausverkauf!| Ein Laden 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verk. ich ſ. Artikel gez. u. angef. Sachen unterm 


Töchterſchule 
den 3. Dezember, 
orgens 9 Uhr ab, 


empfiehlt 


den 4. Dezember, 


75 Koſtenpreiſe. 


Eliſabethſtr. 13. 


erhalten gründlichen Unterricht 
in der feinen Damenſchneiderei 
Frau A. Rasp, Modiſti 
Schloßſtr. 14, II. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


verm. Brückenſtr. Nr. 22, n. v. 3 Trp. 


Ein möbl. Zim. nebſt Kab. an 2 od. 1 Hrn. 
3. mit Beköſt. zu verm. Coppernikusſtr. 24,% von ſofort zu vermiethen. 


Elegante Damen⸗Jacken in Parchend und Dimity à 1,20 Mk. 


Spiritus Depeſche. 
NRönigsberg, 39. November. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 52,25 Bf., 51.25 Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 32.00 


ov. e Ihe e 


ur 


* U * 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorr. 
Thorn, den 30. November 1895. 

Wetter: Froſt. 

Weizen: feſt, 128 /9 Pfd. 130 M., 130/32 Pfd. 
hell 134,35 M., 134/35 Pfd. hochbunt 138/90 M. 

Roggen: feſt, 108/10 M., nach Qualität. 

Gerſte: flau, gute Brauwaare ſelten, 120/25 M., 
Mittelwaare 105/8 M., Futterwaare 95/96 M. 

Hafer: weiß, 110/15 M, Futterwaare 100 / M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— mn um] 


Ueueſte Nachrimten. 

Venedig, 29. November. In ganz 
Ober⸗ und Mittelitalien herrſcht abnorme 
Kälte. In Turin war die Temperatur heute 
früh 12 Grad Celſius unter Null. 

Petersburg, 29. November. Dem 
Vernehmen nach iſt die offizielle Teilnahme 
Rußlands an der Pariſer Weltausſtellung im 
Jahre 1900 beſchloſſen worden. 

Paris, 29. November. Auf Antrag des 
Miniſterpräſidenten Bourgeois wurde der Kredit⸗ 
fond der Geheimpolizei von 1 600 000 Fres. 
auf 1 200 000 Fres. herabgeſetzt. Die ſo⸗ 
zialiſtiſche Preſſe war für gänzliche Beſeitigung 
des Geheimfond eingetreten. 

Madrid, 29. November. Die offiziöſen 
Blätter dementiren entſchieden die Nachricht 
über eine bedeutende Schlacht in der Provinz 
St. Clara, wobei die Spanier erhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten hätten, ebenſo die Einnahme eines 
Forts durch die Inſurgenten. 


Verantwortlicher Redakteur: 


n allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen = 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete ZE 
—= Tlichels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. ZE 


Große gut gearbeitete Damenhemden von 1 Mk. an. 


Parchend⸗ und Dimity⸗Hoſen von 1,20 
Flanell⸗ und Tuchröcke ſehr billig. 


Mk. 


Reinleinene Herrenkragen, 4fach, Dtzd. 3 Mk. 


Herren⸗Manſchetten, 4fach, Dtzd. 4 Mk. 
Elegante Serviteurs von 40 Pfg an. 


Wollene Hemden und Hoſen für Damen und Herren ſehr billig. 


Abgepaßte Gardinen von 2,75 Mk. an. 


CFeppiche, Decken, Täufer, Fries u. Filztuch BEE ie 


zur Hälfte des K.⸗Preiſes. 


n, 


Katharinenſtraße 


Thorn, 
9 Breiteſtr. 14. 


M. Koelichen. 
Hündler! 


in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 


Geſchäfts- Anzeige! 
2. Baderſtraße 2. 

Dem hochverehrten Publikum, insde⸗ 
ſondere meinen wertgeſchätzten Kunden mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich wieder eine 

Neſtauration 
eröffnet habe, und bitte das mir geſchenkte 
Vertrauen in Seglerſtraße 10, fernerhin auch 
hier übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


M 


von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Carl Eggert, Seglerſtraße 30. 

von Frau Oberbürgermeiſter 

Wisselinck in der III. Etage des 

Null Breiteſtr. 37 bewohnten 

umlichkeiten, beſtehend aus: 

5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 

Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


4 . 215 A 5 betet 
5 5 ünsche in unf. Haufe, Bromberger 
Ein vorzüglich eingerichtetes Mehrere tüchtige ven 10 Re 25 Dale komatg 5 3.30 d „ N Fe 
n Verkäuferinnen „1% „ Kiten: 600 . Zubehr, Maferleitung ud don 
U E f N von ſofort bei hohem Gehalt verlangt! „ 10 „ „ ff. Rocks und 1. April event. früher zu vermiethen. 

Ne 8 Ludwig Leiser. Drops, Früchte, Allastiſſen. fein fäuerl., 4.80] C. B. Dietrich & Sohn. 
mit NGN Kundſchaft, beſter 5 lofferlehrlinge erle tlin 0 7400 Ne Weihn.⸗Conf. incl. Kiſte, = Möbl. Vorderz. bill, 5. dv. Siillerftr. 17 II. 
Lage Thorn, 5 ch fi h 110 „ 5 „ Engel u Rupprechte 350 |] möbl Zim. von fof.au Ferm. Jacobſtr. 16, I. 

„ " u te „ 3.50 2 
W zu nerkanfen. BR fer ſucht 9 100 „10 N n F „ 5 = 1 gut m. Zimmer U ſof. zu verm. Bäckerſtr 6. 
Iirerten unter B. 200 an die Ex-] Robert Maj ki, Brombergerſt geg. Nachn ab Fabrik Edwin Herin und Burſchengelaß. 
pedition dieſer Zeitung. daes Mt ua Dresden, Gr. Brüdergaſſe 25 — 2 E immer; be, and e 
u — ENBORSTTmEnGRTeTVe HH | (> möbl. Zimmer für 10 Mk. monatl. zu Comptoir paſſend auch möblirt, vom 1. April 


7 vermiethet L. Kalischer, Saderfr. 2 


Stuben, Küche und Zubehör zu 


2 
uge. vermiethen Bäckerſtr. 6. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. Dezember cr. ab 
die Krankenkontrolle eingeführt wird 
und verweiſen auf die bekannt gemachten 
Verhaltungsregeln. 

Als Krankenkontrolleur iſt bis auf 
Weiteres Herr Heilgehilfe O. Arndt hier 
von uns beſtellt worden. 

Thorn, den 28. November 1895. 

Der Vorſtand. 


achſtehende 


„Verhaltungs-Regeln 
für erkrankte Mitglieder, welche 
Strankengeld Beziehen. 


Auf Grund der 88 20 und 52 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts und $ 26 a Ziffer 2a des Kranken ⸗ 


verſicherungsgeſetzes vom 10. April 1892 
hat die General⸗Verſammlung vom 23. Juni 
1895 folgende Kontrollvorſchriften beſchloſſen: 
1. Kaſſenmitglieder, die in Folge Er⸗ 
krankung erwerbsunfähig werden undekranken⸗ 
geld beanſpruchen, haben hiervon ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber innnerhalb 24 Stunden der 
Kaſſe Anzeige zu erſtatten. In Ausnahme⸗ 
fällen bleibt der Beſchluß hierüber dem 
a eg überlaſſen. 
2. Dem Kranken ⸗ Kontrolleur iſt der 
Zutritt zu dem Aufenthaltsort des Kranken 
in der Zeit von Morgens 8 bis Abends 


8 Uhr geſtattet und demſelben jede verlangte 


Auskunft zu geben, welche auf die Krankheit 
Bezug hat. Der Krankenſchein (Coupon) ift 
dem Kontrolleur ſtets vorzulegen und muß 
beim Verlaſſen der Wohnung zuridbleiben, 
falls der no. ſich nicht zum Arzt oder 
zur Kaſſe begiebt. 

3. Den ärztlichen Vorſchriften haben die 
Kranken unbedingt und gewiſſenhaft Folge 
zu leiſten, und iſt ihnen nicht geſtattet, ihre 
Wohnung außer der vom Arzte bewilligten 
Ausgehezeit zu verlaſſen; insbeſondere iſt 
ihnen der Beſuch von Schank⸗ und Tanz- 
lokalen verboten, auch dürfen ſie keinerlei 
Wacken welche mit ihrem Zuſtande 
unverträglich find, oder ſonſtige ihrer 
Geneſung delle Handlungen vornehmen. 
Gartenlokalbeſuch iſt denjenigen Kranken, 
welche die Genehmigung zum Ausgehen 
haben, auf ärztliche Anordnung erlaubt. 

4. Das Verziehen nach einem anderen, 
außerhalb des Bezirks der Kaſſenärzte 
gelegenen Ort während der Krankheit iſt 
nur nach Erſtattung einer bezüglichen An⸗ 
zeige beim Kaſſenvorſtande erlaubt. 

5. Die Aufnahme in ein Kranken ; 
haus kann, mit Ausnahme von Unglücks⸗ 
fällen bezw. bei Gefahr im Verzuge, nur 
auf Grund eines vom zuſtändigen Kaſſen⸗ 
arzte ausgeſtellten und vom Kaſſirer unter ⸗ 
ſchriebenen Aufnahmeſcheins erfolgen. 
Der Entlaſſungsſchein iſt der Kaffe fofort 
zuzuſtellen. 

6. Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 

ſtehenden Vorſchriften werden mit einer vom 
Kaſfenvorſtande feſtzuſetzenden Ordnungs⸗ 
ſtrafe bis zur Höhe von 20 Mark geahndet 
und ſteht der Kaſſe das Recht zu, die Strafs 
gelder von dem Krankengelde in Abzug zu 
bringen. Die jedesmalige Feſtſetzung der 
Strafe unterliegt der Beſchlußfaſſung in 
nächſter Vorſtandsſitzung. Die vom Vorſtande 
feſtgeſetzte Strafe darf nur in Theilbeträgen 
bis zur Hälfte des dem Beſtraften zu ⸗ 
ſtehenden wöchentlichen Krankengeldes ab- 
gezogen werden und zwar bis zu einer 
Strafhöhe von 20 (Zwanzig) Mark. Gegen 
die Strafverfügung iſt binnen 2 Wochen nach 
deren Eröffnung Beſchwerde an die Aufſichs⸗ 
behörde zuläffig. 


Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
. Labes, 
V or 9 itzen der. 


Genehmigt in vorſlehender Faſſung 

durch Magiſtratsbeſchluß vom 29. Auguſt 1895. 
Thorn, den 24. November 1895. 
Der r 


Kele h.“ 


werden hiermit zi zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, im November 1895. 


Der Vorſtand 
der e Ortskrankenkafe, 
kreuzs., v. 380 Mk. an. 


Pianinos, Ohne Anz. A l5 M. mon. 


Kostenfreie 4 woch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Sämmtliche 


Kriegsveteranen 


Thorn's werden zu einer Beſprechung am 
Mittwoch d. 4. d. M. Abds. 8 Uhr 
im Reſtaurant Muſeum ergebenſt eingeladen. 
Der Bevollmächtigte des Verbandes Dentſcher 
Ariegsveleranen Leipzig für Thorn u. Umgegend 
Schmidt. 


pro Pfd 


Nandmarzipan ed 
Theeconfekt „, zu. a. 140. 
Kleine Makronen „ a . 
Patience (russisch Brod) 


pro Pfd. M. 1,60. 
täglich friſch und in beſter 
Qnalität empfiehlt 

Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Fr. Mafeſtät 
des Raiſers. 


in höherem Grade gerecht wird. 


Leinen, Wollfilz 


Du Streng reelle, 


Alfred 


für Weiß-, 


Nachſtehende 


des Herrn Miniſters für Handel und Ge⸗ 
werbe vom 14. d. Mts 


erwi 


nehmen mit dem Herrn Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, daß Handlungs⸗ 
reiſende, einerlei ob ſie zum Einkaufe von 
Waaren oder Rohſtoffen oder zur Entgegen⸗ 
nahme 
N zur Löſung eines Kommisſcheines 


horn, den 30. November 1895. 


„Die 


Verfügung 


„Auf den Bericht vom 2. Juli d. J. 
dere ich der Handelskammer nach Be. 


von Beſtellungen nach Rußland 


1. Klaſſe verpflichtet ſind. 


Zugleich bemerke ich, daß nach der Auf. 
faſſung des Kaiſerlich⸗Ruſfiſchen Departe⸗ 
ments für Handel und Manufaktur ſelbſt⸗ 
ſtändige ausländische Kaufleute oder Gewerb⸗ 
treibende, die zum Abſchluſſe von Handels ⸗ 
geſchäften nach Rußland kommen, zur Zahlung 
einer Abgabe überhaupt nicht verpflichtet 
find. Sie brauchen alſo weder einen Kommis- 
noch einen Gildenſchein zu löſen. 
gleichwohl in ſolchem Falle die Zahlung 
einer Gildenſteuer von einer Kaiserlich. 
Ruſſiſchen Behörde verlangt, 
es ſich, die Steuer nicht oder nur unter 
Proteſt zu bezahlen, und im Beſchwerdewege 
die Entſcheidung des erwähnten Departe⸗ 
ments herbeizuführen. 


Wird 


ſo empfiehlt 


Ein Gildenſchein 1. Klaſſe berechtigt, 1 


Gartengrundſtüch, 


nahe der Stadt, u. g. Beding. zu e 
oder 4. verk. 


2 Geſchäftslokale 


von fof. reſp. 1. April zu verm. 
Eliſabethſtr. 13. 


wird fof. verlangt Coppernikusſtr. 37, 11. 


ſtraße Nr. 27 find von fofort zu ver⸗ 
miethen. 


A 


ganz Rußland mit Waaren zum Verkaufe 
zu reiſen, ohne daß an den einzelnen Orten 
noch die Löſung eines Ergänzungsſcheins 
erforderlich wäre. 
zu löſen, wo ein Kaufmann 1. Gilde eine 
Filiale errichtet.“ 


wird hiermit zur llgemeinen Kenutniß 
gebracht. N 
Die Handelskammer für 


Ein ſolcher ift nur dort 


Kreis Thorn. 


Zu erfr. i. d. Exp. d. 2. 


M. Koelichen. 
eſunde kräftige 


mme 


Um 


Eine bittet 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein feit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 


uskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller · 


ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 


1 kleine Stube 


zu vermiethen. 


Lebende fette 


empfiehlt 


A. Kirmes. 


Iten 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtd 


arbeiten ſchon zu den kleinſten Preiſen geſchmackvolle und ſchöne Sachen. 


Großes Lager in vorgezeichneten Handarbeiten in: 


Parade-Handtüchern, Tischläufern, Decken, 


Tubletten, Nachtt 


Aschbechern, Brod- und Schlüsselkörbchen, Journalmappen, 
Kragen- Manschetten-, Cravatten-, Taschentücher-, 
Handschuh-Kasten und vielen anderen reizenden Sachen. 


Bekannt grösste Preiswürdigkeit! 


Breiteſtraße 31, 


Sortiments- Geschäft = 
Wollwaaren, Voſamenten und ſämmtliche Bedarfs-Artikel 
ai die Schneiderei. 


Errettung vor der ſteigenden 
Macht des Umſturzgeiſtes.“ 


Religiöſer Vortrag 


ig" den 1. Dezember. Abends 7 
6 Uhr in 
nikus-Straße 13, 1 Exp. 

Der Saal iſt geheizt! 

Eintritt frei für Jedermann! 


e 
Uebrick's Conditorei, 


Brombergerſtraße 35. 


Sonntag, den 1. Dezember, Montag, 
bei günſtiger Witterung: 


18 der n 


2 Nishalın. == wa Hal Versammlung, 


reeller Bedienung zu bieten, 
Stommfrühftüd, 
Mittagstiſch und Abendbrod. 


Kalte Speiſen wie 
cateſſen bei kleinen Preiſen. 


Täglich friſche 
Pfannkuchen 


empfiehlt die Wiener Bäckerei 


Ziegelei-Park. 
pritz- u. Pfannkuchen. 


1 e 8 b rr EB 


Tapisserie-Artikel 


Ich erlaube mir hierdurch darauf hinzuweiſen, daß ich der Abtheilung 
dieſer Artikel eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuwende, und in vorgezeichneten und 
angefangenen Handarbeiten eine Auswahl biete, welche allen Auſprüchen 


Man findet in der Ausſtellung meiner Hand⸗ 


und nordischen Stoffen, 


Iſchen, Klammerſchürzen, 


— 2 


aufmerkſame Bedienung! 


Abraham 


Fe Hanüschuhmacher-Begrähniss - Verein, 


von Gott angebotene ] General⸗Verſammlung 


am Montag, den 2. Dezember er. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tagesordnung: 


dem Kirchſaale Copper Jahresrechnung pro 1. Oetbr. 1894/95. 


und Begrüßung derſelben, darauf ge- 
meinſchaftliches Abendeſſen nach der Karte. 
Kriegel, Evangeliſt. 


Thorn, den 30. November 1895. 
Der Vorſtand. 


Schulverein. 
Ortsgruppe Thorn. 
den 2. Dezember er. 
abends 8 Uhr 
im altdeutſchen Zimmer des 


Schützenhauſes: 


Kleinere Mittheilungen, 
Rechnungsabſchluß 55 Bericht über das 
Vereinsjahr 1895, 
3. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


3 Wiener Gait-Mocker. 
Sonntag,d.1. Dezember: 


mit verſchied. Beluſtigungen 

durch komiſche und Geſangs⸗ 

vorträge nebſt großer 
Fahnen -⸗Polonaiſe. 

Eutree 25 Pf., Herren mit Tanz LM. 

17 Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 

Es ladet ergebenſt ein 
w. Holzmann. 


Wisniewski Reſtaurant. 


Zu dem am Sonntag, den 1. De⸗ 
zember, ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen 


ladet ergebenſt ein 
Anfang 6 Uhr. Eutree frei. 


. Wisniewski, en 
Mellienſtraße 66 


Gasthaus Rudak. 


Morgen Sonntag: 
Tanzkränzchen. 


Einem hochverehrten Publikum 10 
zeige ergebenſt an, daß ich d 
Reſtaurant 


„Thorner Bierhalle‘, 


Coppernikusſtr. Nr. 39, 1 
übernommen habe. 
befleißigen, 
und Getränke be 


Ich werde En 17 
gute Speiſen Ü 
Schneller und 


nur 


Deli · N 
recht zahlreichen Zuſpruch 


N. 1 


. 


. Ruchniewiez, 
Thorn, Culmerſtr. 12. 


che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


1. Bericht der Rechnungsreviſoren über bie 
2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 


Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 


Allgemeiner deutſcher 


Schützenhaus⸗Theater. 


Sonntag, den 1. Dezember er., N 
Nachmittags 4 Uhr: 


Die Puppenfee. 


Kindervorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 
1 Abends 8 Uhr: u 
Die Barbaren. 


Senſationsluffpiel in 4 . 


Montag, den 2. De Dezember: 
Neu! Nen! 


Frou Frou. h 
Pariſer Sittenbild in 5 ii 
Artushof. ; 


Sonntag, den 1. Dezember er.: 
Grosses 


Extra - Concert, 


von der Kapelle des Infanterie eine 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn K. Rieck. 


Antang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pig. 


L¶ᷓ̃iogen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. N 


Aa, evang. protest. Missionsverein. 


Dienftag, den 3, Dezember, 
abends 8 Uhr 
der Aula der Knabenmittelſchule 


Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Schlock werder 
Die Reſultate der Miſſion in Japan 
in Kirche und Schule. 
Bericht des Herrn Pfarrer Haenel, 
wozu auch Nichtmitglieder — Herren un 
Damen — freundlichſt eingeladen merbeft. 
Nachher: 


Generalberſammlung. 
Den 5. Dezbr 8 ihr abends 


in der Aula des Gymnaſiums 
zum Beſten des ci 
Lehrerinnen - Unterftügungs » Bereind: 


Vortrag 

des Herrn Diviſionspfarrers Strauss 

„Die Sondoner Heilsarmee 
nach ran A e 

„ A 5 

Billets: 4 30 Em, 10 en | 

a 1 E. Sch Wars 

Vorſtand. 

Helene Freitag, Lina Pankow. 

Kittler. Nadzielski. Warda. 


in 


„Harmonie“. 
Sonntag, den 8. December 


Abends 8 Uhr 
im Artushofe: 


Vill. Süfiungsſest 21 
Der Vorſtand. 


Nakoniſſen⸗ Krankenhaus 


zu Thorn. 
Dienſtag, den 10. December er! N 
von 4 Uhr Nachmittags ab 


Bazar 


in den 9 vg 7 e ! 


cod CERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Snfanterier 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Entree 30 Pf. — Kinder frei. 
Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem 
Jahre durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche bis zum i 
8. December er. 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
zuſtellen zu wollen. Speiſen für das Buffet — 
und Getränke werden am 10. December, 
Vormittags in den oberen Räumen des 
Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben 
wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Frau Excellenz Bole. Frau Dauben 
Frau Dietrich. 
Frau Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Kohli. 
Frau Oberſt von Reitzenstein. 
Frau Schwartz. 
Thorn, im November 1895. 
er Vorſtand. 


tw 


Rathskeller 


(J. Wagner). 
BER” Heute Sonnabend Abend, 2 


Anstich von echt engl. Porter 


vom Fass. 


Reichhaltige F Frühstücks- 
Abendkarte, 


Hierzu ein zweites Blatt 
und ein,, Illuſtrirtes Unter⸗ 


und 


U haltunas⸗Blatt“. 


